
Bezugspreis: 

1 Mark 
pro Quartal 

frei den Polt-Anstalten. 

Einzel-Nr. 15 Pfg. 

-— 

^ochènschriît M Henerlöschmstsen. 

Organ des Feuerwehr-Verbandes der Rbeinprovinz. 

Organ des westfälischen Feuerwehr-Verbandes. 

Hrgan des Mnden-Wavensberg-Tippescken Keuerwehr-'Deröandes. 

Hrgan des KeuerweKr-^erbandes für das Kerzogtum Hldenkura 

Hrgan des Mecklenburger Feuerwelfr-Verbandes. 

Anzeigenpreis: 

20 Pfg. 

vro 4 gespaltene Zeile. 

Reklame 1 Marl 
pro 2 gespaltene Zeile 

Nr. 43. Barmen, den 28. Oktober 1910. 28. Johrg. 

Ueber Lagerung und Forlschaffnng 

Verunglückter. 

Vortrag des Herrn Di-, med. R. T empel-Alüuchen (Freiwillige 
Rettungsgesellschaft-München) auf dem 17. Deutschen 

Feuerwehrtag iu Nürnberg am 24. Juli 1909. ) 

Meine Herren! Als mich der erste Vorsitzende der 
Deutschen Gesellschaft für Samariter- und Rettungswesen, 
Herr Generalarzt l)r. Dü m s, auftoroerie, vor Ihnen einen 
Vortrag zu halten, zögerte ich zunächst, dieser Ausforderung 
nachzuiommen, da ich meinte, es hieße Wasser zum Flusse 
tragen. Ich wußte ja, daß - jedenfalls in großen Städten 
.— vei den Feuerwehren fast die gesamte Mannichaii im 
Samarfterwefen, in der ersten Hilfeleistung und der Rot 
yilse jeder Art ausgebüdel wird, daß vielfach eigene Ret 
lungs und Sanitätsabteilungen bestehen, ja, oaß in manchen 
Städten das gesamte Rettungswesen der Feuerwehr onge 
gliedert ist. In wohl allen großen und mittleren Städten 
Deutschlands nnd für das Reltungsweien eigene Retlungs- 
gescllschasten, Sanitätskolonnen, die sich auch im Fr-eden 
betätigen (Samaritervereine), vorhanden, und wohltuend nnd 
segensreich wirten beide Körperschaften friedlich neben und 
miteinander im Dienste werltätiger Nächstenliebe. 

Wie aber steht es in kleineren Siädten, wie in Dörfern 
und auf dem dünner bevölkerten Lande? 

Eine freiwillige Feuerwehr ist wohl allentpalben vor 
Händen. Wer aber sorgt für Verunglückte, se- es bei Brand 
.der Wasierkatastrophen. bei Erdverschuitungen oder Eisen 
bahnunfällen, wenn keine wohlgeschulten Samariter vor- 
handen sind? Und gerade bei solchen Ereignissen wird dann 
die Feuerwehr des nächsten Ortes alarmiert, und allzeit 
hilfsbereit folgt sie dem Ruse. Und daher gelten Ihnen, 
den Vertretern der Feuerwehren, meine Ausführungen, rnd 
wenn es mir geling!. Ihnen einige Anregungen zu geben, 
und wenn diese meine Anregungen ruf fruchtbaren Boden 
lallen und Nutzen stiften, wird mir die Erinneming daran, 
der Aufforderung des Herrn Generalarzt Dr. Dü m s Folge 
geleistet zu haben, stets eine freudige sein. Je mehr ch 
mich mit dem verhältnismäßig eng amschrievencn Thema 
„Lagerung und Fortscha,fung Verunglückter" oeschästigte, 
desto mehr wurde mir klar, welch wichtigen Uinstand in 
der Reihe der Hilfeleistungen bei Verunglückten schov die 
erste sachgemäße Lagerung bildet. In den Lehrbüchern 
über erste Hilfeleistung und in den Unlerrichtskurfen wird 
die Hilfeleistung der ersten Lagerung nach Ungmcksfällen, 
iowic° die Lagerung beim Fortfchafsen durch Personen wwie 
mittels der Transvorrgeräle eigentgltch häufig eiioas still 
mütterlich behandelt. Wir lestn' „es foll möglichst sch. 
ncno, behutsam, vorsichtig gelagert werden/ _ Das ist ja 
sehr richtig, aber weiß denn auch immer der Helfer, worin 
in jedem einzelnen Falle die Vorsicht, die Schonung be- 
steben muß? Und dies Ihnen in besonderen Fällen zu 
zeigen, Sie einerseits auf verständige Maßnahmen und an 
oererseits auf öfter vorkommende Schädigungen und deren 
Verhütung hinzuweifen, sei zunächst meine Aufgabe. 

* Entnommen dem Vollständigen Bericht über den 17. 
Tcutsche.ii Feuerwehrtag, erstattet von dem Vorsitzenden des 
Teutschen Neichs-Ieucrwehrvcrbandes, Branddirektor Dietz- 
ler, Beigeordneter Bürgermeister in Türen. 

Wer je Gelegenheit, gehabt hat, Zeuge eines Unglücks- 
falles zu fern oder zu einem solchen gerufen zu werden, 
der nimmt wahr, daß sich besonders in größeren Stäoren 
— zunächst viel müßiges Publikum aniammelt, das eifrig 
den Fall erortett und niehr oder weniger brauchbare Rat- 
schlagt erteilt. Ter eine oder andere der Umstehenden ent- 
schließt fisch zuzugreifen, das Opfer aus der umstehenden 
Menge heraus in reu Schutz eines Hauses zu tragen. Da 
wird dann selten vorher überlegt, wie machen wir das am 
besten. Ter gewiß sehr löblichen Anregung folgt eine über- 
eilte und darum gerade zuweilen oft verhängnisvolle Hand- 
lung, die dem Patienten inanchmal mehr schadet als nützt. 
Ter Kundige sieht, daß wohl der Wille gut war, daß aber 
zur Handlung Sachkenntnis und Verständnis fehlten. Diese 
Tatsache soll beileibe nicht für Menschen, die den guten 
Drang in sich haben, ihren Mitmenschen zu helfen, eine 
Abmahnung zu helfen sein, sie soll diese im Gegenteil 
anspornen, sich ein wenig Sachkenntnis zu erwerben, sich 
durch Beteiligung an ^amariterkursen mit dem nötigen 
Wissen ausstatten zu lassen und zu denkenden Helfern, deren 
erster Grundsatz sei, „n i ch t zu schade n", heranbilden 
zu lassen. 

Uno Sie alle, meine Herren, die berufenen Helfer in 
Bedrängnis und Not aller Art, sollten samt und sonders 
wissen, wie man Verunglückte lagert, um ihnen ihre 
Schmerzen zu lindern, um ihnen weiteren Schaden durch 
unverständige Hilfe fernzuhalren 

Jeder Verunglückte, sofern er bei Bewußtsein ist, hat 
zunächst keinen sehnlicheren Wunsch, als etwas zu ruhen 
und sich von dem ausgestandenen Schrecken und dem er 
littenen Nervenchoc zu erholen. Er soll deshalb, >is der 
weitere Transport in seine Wohnung, zum Arzt, ins Kranken 
Haus geschehen kann, an einen sicheren, ruhigen Platz ge- 
bracht werden, wo er den Blicken Neugieriger, den angst- 
vollen Fragen und unzweckmäßigen Bemühungen Nahe 
stehender entzogen wird. Man sehe sich also vor allem 
nach einem solchen Ruheplatz um: ein Hauseiagang, ein 
Zimmer zu ebener Erde, eine Scheune wird wohl unschwer 
zu haben sein. Dorthin lasse man die zur Unterlage, zur 
Erquickung, zu weiterer Samariterhilfe bestimmten Hilfs- 
mittel bringen. Nun beschaffe man ein paar kräftige Arme 

! zur Unterstützung, man bespreche sich mit den^ weiteren 
j Helfern und erteile ihnen, sofern sie nicht selbst geschult 
sind, die nötigen Anweisungen in kurzer, bündiger Form. 
Es gilt vor allem, nicyi nou, mehr^Schmerzen zu machen. 

I Schon vor dieiem ersten kiirzen Transport bringe man 
' bie verletzten Teile zur Ruhe und beiestge sie, den vei 
! letzten Arm auf der Brust, das verletzte Bein am andern 
Bein. Mit ein paar starke-. Sicherheitsnadeln, mit ein 
paar zu Binden gerollten Tüchern läßt sich das schon be- 
wcrlstelligen. 

Die Lagerung hat je nach der Sachlage und Art der 
Verletzungen verschieden zu geschehen: Menschen, die ans 
irgend einem Grunde otznmächtig geworden sind, durch 

ļ Schreck, durch Blutverlust, durch Scbmerzen, durch den An 
blick von Verletzten, infolge schlecht gelüfteter Räume, bei 
schwülem, heißem Wetter lege man mit dem Kopfe tiefer. 
Die Ohnmacht, die durch vorübergehende Blutleere des Ge 
girns bewirkt wird, kann leicht allein durch die>e Maßnahme 
aehoveu werden, es strömt durch Tieflegung des Kopfes 
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dem Gehirne mehr Rlm zu, und das Bewußtsein kehrt 
rasch zurück. 

Geschwächte Menschen, besonoers durch Blutverlust ge- 
schwächte, lege man wagcrecht. Desgleichen benommene 
Menschen, deren Bewußtsein nur teilweise oder für Augen 
bucke vorbanoen ist. Man schafft so dem Blutkreislauf 
nach allen Teilen des Körpers bip beste Möglichkeit. Menschen, 
die halb verblutet sind, haben einen kaum fühlbaren Puls, 
eine Ohnmacht geht in die andere über. Man kann da 
unier Umstänoen durch Hvchlagerung der Arme uno Beine 
dem erlahmenoen Herzen mehr Blut zuführen und diese 
Maßnahme durch vorübergehende Umwickelung der Beine 
mit elastischen Binden noch verstärken. 

Während bei Ohnmächtigen dre Gesichtsfarbe eine blasse 
ist, entsprechend oer Blutverarmung in Kops und Gehirn, 
sinoen wir ber Menschen, die aus irgeno einem Gru' de 
Blutandrang zum Kopf haben, einem Schlaganfatl nahe 
sind, oder einen solchen erlitten haben, erne roie Ver- 
lärbung des Gesichts als Ausdruck einer Blutüberfüllung 
des Gehirns und des Kopfes. Ta ein Blutgefäß im Innern 
oes Schädels, im Gehirn selbst zerrissen sein kann, gilt 
es, vom Kopse möglichst Blut abzulenken. Auch dies können 
wir durch Lagerung erreichen: solche Menschen sollen mu 
erhöbtem Kops, rn halbsitzender Stellung gelagert werden. 
Das gleiche gilt von allen Menschen, die eine Verletzung 
des Schädels erliiten haben, eine Verletzung, in deren Gs- 
folgc Bewußtlosigkeit vielleichr eine Blutung aus Nase unb 
Ohr ausgetreten ist. Bei solchen Verunglückten tritt auch 
meist Erbrechen als Anzeicheii einer Hirnverletzung aus. 

Bei äußerlichen Verletzungen lege man den Kranken 
stets aus die gesunde Seite, Verletzungen aus der rechten 
Seite der Kopsschwarre bedingen also eine Lagerung aus 
die linke Seite. Dies gilt auch bei äußeren Verletzungen 
des Rumpfes sowie bei Rippenbrüchen. 

Alle Verletzte, die Atemnot als vorwiegende Erschei- 
nung darbieten, sind möglichst mit erhöhtem Oberkörper 
zu lagern, in halbsitzender oder sitzender Stellung. Man 
setze sie in eine Ecke, an die Wand gelehni und achte auch 
beim Fortschaffen daraus, daß der Oberkörper erhöht sei. 

Verunglückte, die man durch Darreichung eines er- 
qvickenoen Getränkes stärken will, hebe man durch Unter- 
schieben oes Armes unter Kopi und Rücken etwas empor; 
man überzeuge sich auch, ob sw wirklich schlucken und kann 
das durch Beobachtung des Kehlkopses, ob er sich hebt, er- 
reichen 

Wurde bei dem Umall der Brustkorb gequetscht, wie 
es sich ereignen kann, wenn jemand aus großer Höhe 
herabsällt, hei dem Sturze auf einen Balken auf fällt oder 
wenn er durch Erdmassen verschüttet wird, so können dabei 
das Brustbein oder Rippen brechen, es kann durch Knochen- 
splitter die Lunge verletzt und so Bluthusten verursacht 
werden. Auch solche Paiienten sollen erhöht gelagert werden, 
und bei dieier erhöhten Lagerung soll auch der Kopf — 
etwa durch Kissenpolsterung — gestützt werden, daß er nicht 
zur Seite sinkt; er soll einen sicheren Hakt bekommen. 
Bei solchen Verletzten bedeutet jede Veränderung der Lage, 
jedes Gleiten in eine andere Lage neue Qualen. 

Verunglückte, besonders Bewußtlose Mer Art, lasse man, 
wenn sie erbrechen, nickt sorglos aus dem Rücken liegen. 
Nur zu leicht können die in der Mundhöhle zurückblerbenden 
Massen des Erbrochenen die Luftwege verlegen uno io den 
Verunglückten in Erstickungsgefahr bringen. Durch einfache 
Seiteulagerung des Kopses — den Kops zur Seite dreben 
— kann dem Erbrochenen Abfluß aus der Mundhöhle ge- 
schaffen werden. (Forschung folg!.) , 

Vom 17. Deutschen Heuerwelirtag 

zu Nürnberg. 

(Fortsetzung.) 
Herold- Gotha: Die Thüringischen Regierungen 

haben sich durchweg dafür erklärt, eine Normal Kuppelung 
einzusühren. Wenn wir die haben, brauchen wir kein 
Normal-Uebergangsstück mehr. 

Dr. Reddemann-Posen Die Vorzüge und die 
Notwendigkeil ernes „N.-K.-S." liegt aus zwei Gebieten. 
In erster Linie soll es innerhalb der Provinz oder eines 
Landes die Einheitlichkeit schassen, wie wir sie in Preußen 
nach vielen Mühen erreicht haben. Dort bildet das „N.- 
K.-S." sür die Wehren in allen Provinzen das einheitliche 
Ueb erg angs Kupp elstü ck. 

Es » nun der Wunsch berechtig!, eine klàe Einheit- 
lichken şûr das ganze Reich herbeizuführen, daß in sämt- 
lichen Bundesstaaten alle Normal -Uebergangsstücke genau 

gleich sind, und daß wir sämtlichen „N.-K. S." die gleiche 
Weile geben. Es Handel! sich zweitens aber auch um die 
Grenzfeuerwehren, und daß diese ein gemeinsames Berbin 
dungsstück haben müssen, ist wohl selbsiverständlich. Ich 
bitte Sic nun, zu beschließen, daß der Deutsche Feuerwehr- 
ausschuß der Reichsregierung die Einführung dieses „N 
K.-S." in allen Bundesstaaten empfiehlt. Wenn dieser 
schritt bei der Reichsregierung Ersolg hat, so wird das 
unserer Sache nur uilgeheuer förderlich sein. 

Keller-Mainz: Ich bin auch überzeugt, daß die 
Einführung emes Einheits-Ueoergangsstllckes der Anfang zur 
Einheitlichrerl eines Einheits-Kuppelstückes in ganz Deusch- 
land iit. Wir in Hessen haben bei unserer Regierung scbon 
den Anlraq gestellt, zu verfügen, daß im Lande jetzt kerne 
andere Kuppelung von den Feuerwehren neu angeschasst 
werden darf als Storz-Modell 86 oder 91. 

W i t t - Graudenz: Der Vorwurf des Herrn Pros. 
Kellerbauer, den Technischen Ausschuß nicht nnt der 
Frage eines einhenlichen Uebergangsstücks besaßt zu haben, 
ist berechtigt. Aber bei uns in Westpreußen wurde die 
Mannigsaltigkett auf dem Kuppelung-- und Äerschraubungs- 
gebute mit jedem Tage größer; jede neue Feuersvritze hatte 
ein anderes Gewinde. Ta sagie ich mir, es ist unbedingt 
notwendig, eine Einheit zu schassen. Wohl war dies früher 
im Deutschen Feuerwehrausschuß schon wiederholt angeregt, 
aber es hatte keinen Erfolg gehabt. Ich suchte nun einen 
andern Weg und wandte mich zuerst an meine Nachbarn, 
an die Provinzen ostwärts. Ich sagie mir, wenn wir uns 
einig sind, ist der erste Schritt zur Einigung geschehen. 
Dieser Weg hat zum Ziele geführt, und als wir Ostelbier 
uns einig waren, tonnte die Weiterarbeit an den Preußischen 
Landesverband übergehen. 

Wir haben nun eine Einigung in Preußen erreicht und 
hoffen, daß wir sie auch in Teutschlano erreichen werden. 
Dabei wollen wir nicht sür einen Fabrikanten ein Monopol 
schassen, und es handelt sich nichi öarum, ob der Gummi- 
dichtungsring in der Kuppelung eine Meialleinlage oder 
einen Metallrand hat. 

Prof. Kellerban er - Chemnitz: Ich habe ausdrücklich 
gesagt, daß ich nur meine persönliche Meinung ausspreche 
uno nicht im Namen oes Technischen Ausschusses. Ich 
habe mich auch nicht unbedingi gegen die Einführung aus- 
gesprochen, sonoern nur der Sache keine so große Bedeurung 
beigelegt. In Bayern uno Sachsen haben wir sett Jahr- 
zehnten schon ein Landcsgewinde, das die Feuerwehr jedes- 
mal bei ;eoer Spritze ber ihrem Ausgange mitführl (Zuruf: 
Paßt aber niemals!) Alio dort, wo es gebraucht werden 
kann, ist ein einheitliches Kuppelungsstuck ganz gur, und 
ich habe nicht das nnnoestc dagegen einzuwenoen. 

Vorsitzender Dietzler: Es scheint, daß wir alle einig 
sind. —- (Jawohl!) — Sie stimmen alle zu. Ich stelle 
das fest und freue mich dessen und werde nach dem Vor- 
schläge Dr. Reddemanns den betreffenden Anirag an 
die Reichsregierung stellen. 

Wir kommen dann zu 
4b. Die Einsüyrung einer einheitlichen 

Uniformierung und einer einheitlichen Be- 
nennung der Führer und Chargierten 

innerhalb des 
Deutschen Reichs--Feuerwehrverbanoes. 

Aus diesen: Gebiete werden die Meinungen wohl aus- 
einandergehen. Ich bin bei der Aufstellung dieses Punktes 
mehrfachen Anregungen gefolgt uno hosse, daß die Be- 
sprechung ergibt, oo eine wcitere Verfolgung dieser Einheits- 
bestrebungen ersprießlich sein tmro. 

Haggenmiller -Ebersberg: Wir in Bayern haben 
eine einheitliche Uniformierung. Ihre Einführung Hai zuerst 
eine große Revolution hervorgerusen: aber alle Berichte 
der Bezirksversammlungen, der Inspektionen und Kreis- 
oertreter lassen ersehen, daß sie in süns Jahren vollständig 
durchgesührt sein wird. Dann ist bei uns alles einheitlich 
unisormieri, und es ist ausgeschlossen, daß wir eine anvere 
Uniformierung übernehmen 

De. R e d d e m a n n-Posen: Die Frage der Unifor- 
mierung hat sür uns wenig Wen. gleiche Uniform Iväre 
ja recht schön und gut, aber das ist Sache emes jeden ein- 
zelnen Lanoesverbandes und jeder Provinz. Diese Ange- 
legenheit muß man den einzelnen Landesieilen überlassen, 
ebenso ,auch die Benennung der Führer und Chargierten, 
ich bitte Sie, diese Frage ein sür allemal von unserem 
Programm zu streichen. Diese Sache gehört in die 
Selbständigkeit der Landes- uno Provinzialverbände. 

Pros. K eile rb auer-Chemnitz: Ich schließe mich 
oem Herrn Vorredner zum Teil an. Ich glaube, oaß eine 
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einheitliche Uniiormierung überhaupt unourchführvar ist: aber 
die einheitlicke Führerbenennung scbeint mir erstrebenswerr. 
Sie ist zwar auch keine Lebensfrage aber es Ware doch gut, 
wenn in dieser Beziehung etwas mehr Einheulichkeit erzielt 
werden könnte. Tie Benennung wäre ledenfalls zur Orga- 
nisierung ganz zweckmäßig, uno ick buic den Herrn Bor- 
sitzenden, diese Frage in Zukunft im Auge za behacken. 

Müller-Tegler-Säckingen: Wir in Baden führen 
die einheitliche Uniformierung ein. Es ist jedenfalls richtig, 
was der Herr Vorredner gesagt hat, ->aß wir das den ein- 
zelnen Landesverbänden überlassen. Eine Einheitlichkeit im 
ganzen Teutichen Reich einzusühren, geht nickt gut. 

Vorsitzender Dietzler: Ich denke, daß die Sache 
genügend besprochen ist Es ergibt sick, daß für eine ein- 
heitckcke Uniformierung der deutschen Feuerwehren 
vorläusig noch keine Stimmung ist, fo wertvoll an und 
für sich das Ziel auch sein mag. Vielle-ckn wird aber 
auf einem folgenden Feuerwehrtage die einheitliche Be- 
nennung der Feuerweyrsührer in den freiwilligen Wehren 
Deutschlands beschlossen werden. 

Wollen Sie für heute die ganze Frage von der Tages- 
ordnung absetzen? - (Zurufe: Jawohl!) - Tann gehen wir 
zur Tagesordnung über und kommen zu 

4c. Tie Einrichtung eines „Unterrichts im 
Feuerlöschwesen" an Fachschulen, z. B. 

Bnugewerkschulen, Landwirtschaftlichen 
Schulen, Lehrerseminaren usw. 

Vielleicht ist es zweckmäßig, der Hauptversammlung zu 
empfehlen, daß an die Bundesregierungen eine Emgave 
gerichtet werde, die Einführung des Unterrichts au den 
Fachschulen usw. tunlichst zu fördern. Es handelt sich jetzt 
also nur um eene Anregung uniererseits für die Regie- 
rungen. 

Haggenmiller -Ebersberg: In Bauern haben wir 
diese Einrichtung schon lange; man kann es aber nicht 
von jedem Lande fordern; es tommt ganz auf die Ver- 
hältnisse an. 

Witt- Graudenz: Ich halte den Punkt für sehr wichng. 
Es ist notwendig, dag den jungen Leuren in diesen Sckulen 
einige Begriffe vom Feuerwehrwesen beigebracht werden, 
weil sic in ihrer späieren Lebensstellung sehr häufig in 
die Lage kommen, in eine Feuerwehr einzutreien unt meist 
eine führende Stellung einzunehmen. Es ist nur die Frage, 
wie es geschehen kann. 

In Westpreußen habe ich versucht, es an den land 
wirtschaftlichen Wimerschulen einzusühren. Wenn auck een 
gewendet wurde, unsere Zöglinge, untere Lehrer seien zu 
überarbeitet, sie haben keine Zeit, so finoet sick dock bei 
etwas gutem Willen Gelegenheit dazu. Aber es fehlt oft 
an Lehrern, und nicht jeder, der ein tüchtiger Kamerad 
ist, ist geeignet Lehrer zu sein. Weil die Frage von örtlichen 
und persönlichen Umständen abhängt, wird es kaum möglich 
sein, hier einen bestimmten Beschluß zu fassen; wir können 
nur sagen, es ist wünschenswert zu erstreben, daß in dm 
Fachschulen durch Erteilung von Unierrrckt im Feuerlösch- 
wesen dieses gefördert werde. 

Schulze-Delitzsch: Wir haben in der Provinz 
Sachsen trübe Erfahrungen gemacht. Bei uns ist solcher 
Unterricht seit langen Jahren gegeben worden und hat der 
Sozietät viel Geld gekostet; aber eim Umfrage in der Pro- 
oinz hatte das Ergebnis, daß von 100 Personen, oie am 
Unterricht teilgenommen hacken, nur 10 später einer Feuer- 
wehr beegeireten waren. - Das ist kein gurer Erfolg. Wir 
gehen letzt dazu über, die Führer der Feuerwehren auf 
einige Wochen nochmals ausznbilden. 

Dt. Reddeman n- Posen: Ich glaube, daß ick einiges 
Urteil in dieser Frage habe; ich wurde von unserer Re- 
gierung als Dozenr für das Feuerlöschwesen und feuersichere 
Konstruktionen an die Königl. Baugcwerkschule berufen. 

Der Umerricht umfaßi einen pratnscken Teil und ferner 
Vonrägc über feuersichere Konstruktionen. 

Meine Erfahrungen sind ziemlich erfreuckck. In diesem 
Unterrickr über Feuerlöschwesen komm: eine ganze Reihe 
von Gebieten in Betracht, die immer für Arckitekten und 
Baumeister von Wert sind, und die>e werden später bau- 
polizeiliche Fragen von einem ganz anderen Gesichtspunkte 
aus beurteilen, was für die Allgemeinheit sicher von großem 
Wert ist 

Als ech den Anirag stellre, einen Feuerlöschunterrichr 
in der Baugewerkschule einzusühren, Ware es mir sehr viel 
wert gewesen, wenn mir schon damals eine Resolution des 
Deutschen Reichs-Feuerwehranssckusses zur Verfügung ge 
standen hätte. Es liegt also wohl im Jnicresse unserer 

Sache, eine derartige Reiolunon zu fassen Tie Einzel- 
heiten der Ausführung sind Sache jedes einzelnen Landes. 

H e l l m a n n-Reiße Ich war der Meinung, daß diese 
Frage erörtert werden würoe im Preußiscken Landcs-Ver- 
vandsausschussc, und deswegen will ich hier auch auf oie 
Einzelheiien nicht eingehen. 

Ick sckließe mich ater den Ausführungen memes Vor- 
redners an und bitte, diese allgemein gehaltene Resolution 
hier auszusprcchen und auch der Hauptversammlung zur 
Annonme zu empfehlen. 

B ü r k-Schwenningen: An unserer Baugewerkschure 
werden von unserem Herrn Landes-Feuerlöschinsvettor wäh- 
rend vier Wochenstunden Vorlesungen über Feuerlöschwesen 
gegeben. Uiisere Bezirksinsvektoren sind meist aus diesen 
Schulen herangcbilder worden, und so hat der Uickerricht 
einen ganz bedeutenden Wett. Unser Lanoesgewerbe-Muscum 
enthält eine Sammlung von Modellen in Feuerwehrleitern, 
Spritzen, Hydranten uiw., die dann bei den Vorlesungen 
benützt werden. 

Prof. Kellerbauer -Chemnitz: Ick habe seit län- 
gerer Zeii an einer staatlichen Anstatt Unterricht zu etteilen. 
Die Erfvige sind jedenfalls durchaus nicht unoeşriedigend: 
die Teilnehmer des Unierrichrs sind gleichzeitig auck Mit- 
glieder einer freiwilligen Feuerwehr und beiatigen sich später, 
teils als Baulcuie, reils als Ingenieure, als Leiter oder 
Gründer von Faoritseuerwehren. 

Vorsitzender Dietzler: Ick bitte Sie nun, der von 
den Kameraden Witt und Or. R e d o e m a n n oorge- 
scklaqenen Resolution zuzustimmen „Tie Etnrichlung eines 
Unterrichts im Feuerlöschwesen in den bezeichneten Fach- 
schulen Ist sehr wünschenswert und soll bei den Landes- 
regierungen angeregt werden." Damit haben wtt das 
Unsrige getan; sind Sie damck einverstanden? — (Zuruse: 
Ja!) — Das ist also angenommen. 

Nunmehr kommt Punkt 
4ck. Besprechung über die 

Einführung eines „F e u e r w e h r p a s s e s". 
H e l lm a n n-Neiße: Diese Frage ist angeregt vom 

Preußischen Lanoes-Fcuerwehrverbande Bei uns wird auf 
den Nachweis einer 25jährigen Dienstzeit großer Wert gk 
legt, weil davon die Verleihung der it-ailichen Tiensiaus- 
zeicknung abhangt. Aber auch in anderen Bundesstaaten, 
Bayern, Sachsen, Württemberg usw. werden staailicke Ehren- 
zeichen für 25jährige Dienstzeit verliehen. Nun ist es doch 
sehr wünschensloert, daß einem Feuerwehrmann, der in einen 
anderen Ott, oder auch in eine andere Provinz oder gar 
in einen anderen Buiidesstaat verzieht^ oie bisherige Trenst- 
zeit in der früheren Feuerwehr angerechnet werde. Ter 
Nachweis dieser Dienstzeit soll nun durch den Feuerwehrpaß 
erbracht werden. In deni Paß soll genau gebucht sein, 
welche Zeit der Mann seiner Feuerwehr angehört hat, 
wann er eingetreten uno wann er ausgetreten, und wann 
er in einen anderen Ott verzogen ist. Dann kommen dem 
Feuerwehrmann seine sämtlichen Tienshahrc zugute, ganz 
einerlei, wo und in welchem Staare sie geleistet sind. Ich 
will aber nicht der Meinung Ausdruck geben, daß diese 
Pässe gleich im ganzen Deutschen Reick eingesührr werden. 

Vorsitzender Ti > hier: Es wäre doch wünschenswerr, 
wenn nicht nur für Preußen, sondern für unseren ganzen 
Reichsverband diese Einricktung getroffen würde. Die- 
jenigen Staaien, die noch keine naatliche Auszeichnung für 
langjährige Feuerwehrdienstzeit verleihen — es sind nur 
noch einige kleinere Länder --- werden dock auck in nächster 
Zeit dazu übergehen. Insbesondere für die Länder, die 
an mehrere andere angrenzen, ist es dann sehr zweckmäßig, 
wenn die Feuerwehrmitgckeüer überall auf so emķache An 
durch einen Feuerwehrpaß sich über die Tauer ihrer Tunst- 
zeit ausweisen können. Indes braucken Nur nock keinen 
festen Beschluß zu fassen, und es genügt wohl vorläufig die 
Zustimmung zu einer Resolution: „Der Feuerwehrtag hält 
die Einführung eines Feuerwehrpaises für alle Wehren des 
Deutschen Reichsverbandes für zweckmäßig uno beauļtragt 
den Verbandsvorstand, das Weitere zu veranlassen." Sind 
Sie damit einverstanden? — (Zurufe Jawohl! Einver- 
standen!) — Gut, dann ist die Sache erledigt, und wir 
besvrechen nun Punkt 

4s. Die Einricktung einer gemeinsamen 
„Haftpflicht-Versickerung" 

fürdenTeutschenReichs-Feuerwehrverband. 
Meine Herren! Daß nach der Einführung des Bürger- 

lichen Gesetzbuckes mn seinen scharfen Bestimmungen über 
die Haftpflicht auck die Feuerwehren sehr leickt sckaden- 
ersatzpflicktig werden können, ist seither vielfach durch die 
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Erfahrung bestätigt Es liegt -'ine Anzahl gerichtlicher Er- 
kenntnisse" vor, daß Feuerwehrführer uno Feuerwehrleute 
wegen der durch ihre Tätigkeit rn der Wehr verursachten 
Unfälle und Sachschäden veraniworrlich gemacht find und 
schwere Geldopfer bringen mußten. Es wurden besonders 
bei Beförderung der größeren Geräte Unfälle schwerer Art 
veranlaßt, für welche die Wehr selbst und nichc etwa die 
Gemeinde haftbar ist. Bei Versickerung der einzelnen Wehr 
sind die Prämien ziemlich hock So zahlten früher bei uns 
einzelne Wehren 550 Pf. bis 1 M. für sedes Mitglied, 
auch bei Versicherung von tle-neren Kreisverbänden immer 
noch 45 bis 20 Pf. Tie Beiträge ermäßigen sich aber 
bei Abschluß eines gemeinsamen Versicherungsvertrages in 
größeren Verbänden. Ter Feuerwehrverband der Rhein- 
Provinz har seit dem Jahre 4904 eine Gesamtversicherung 
abgeschlossen und leister z. B. für diese Hasipslichttnrsicherung 
unrer sehr günstigen Enlschävigungssätzen nur 5 Ps. jährlich 
für jedes Mitglied, und bei 5jähriger Vorauszahlung nur 
4 Pf. Daher wären nach meiner Auffassung bei einer ge 
meinsamen Haftpflicht Versicherung für den ganzen Reichs- 
Feuerwehrvervand oielleicht noch günstigere Bedingungen zu 
erzielen. Wenn Sie aber auch heute noch keinen end 
gültigen Beschluß darüber fassen wollen, fo wäre es viel 
leicht doch zweckmäßig, eine Resolution darüber herbeiz: 
führen, daß eine derartige Hasipfticht-Versicherung wünschens- 
wert und in die Wege zu leiten sei. 

W i t t - Graudenz: Diese Hastpflichtfrage ist auch von 
mir behandelt worden. Für die Einführung in unserer 
Provinz find wir auf unendliche Schwierigkeiten gestoßen: 
es ist das ein unbekanntes Gebiet. Tie meisten Kameraden 
sind gar nicht orieniiert darüber, was auf dieiew, Gebiete 
erzielt wird; es ist vor allem Aufklärung notwendig. Ich 
möchte den Wunsch aussprechen, daß Fwm Ausschüsse eine 
Koinmission gewählt werde, die diese Frage untersucht und 
dann Vorschläge macht. . . , 

Vorsitzender Tietz > er: Kameraden! Sind Sie damit 
einverstanden, diesem Wunsche nachzukommen? — (Zurufe: 
Eine Kommission! Ja!) — Dann werde ich für dessen 
Ausführung sorgen und Dte Sache einer Kommission über- 
geben 

Wir kommen nun zu Punkt 
5. Beratung über d r e Höhe der 

Jahresbeiträge 

Laut Z 7, Nr. 3, har der Feuerwehrlag alle fünf Jahre 
in der Hauvtversammrung die Höhe der Mitgliederbesträge 
für die Zeit bis zmn nächsten Feuerwehrtaqe festzusetzen 
Tie Vorschläge dafür hat der Ausschuß zu machen. 

M o i d h o r st - Glückstadt: Wir haben aus dem Kaisen 
bericht entnommen, daß tvir ein Defizit in unserer Kasse 
haben, weil noch nicht alle Beiträge geleistet sind. Aber 
selbst, wenn alle Gelder eingehen sollten, bleibt noch ein 
Fehlbetrag. Daher sind wir schtreßlich auf höhere Be- 
nage anaewiesen; ich glaube nicht, oaß w-r sonst aus 
kommen. ~ Ich meine, es sollen einzelne sachkundige Mit 
gleeder Berechnungen anstellen und uns später Vorcrag 
darüber halten. 

Hag gen millcr-Ebersberg' Wir zahlen zur Zeck 
gemäß dem Beschlüsse in Mainz 20 M. Jahresbeitrag für 
je 500 Wehren: recht viel höher werden wir dm Beitrag 
nicht ansetzen können, ohne wenigstens einigen Widerspruch 
zu finden. Daher werden wir überlegen müssen, gewisse 
Ersparnisse zu machen. Einer Erhöhung der Beiträge 
könnte ick also nicht oas Wort reden, sondern beantrage, 
vorläufig bei 20 M. zu bleiben 

Vorsitzender Tletzter: Wir werden uns dann in 
unseren Ausgaben beschränken müssen. Ich behalte mir 
allerorngs vor, gemäß § 6 unseres Grundgesetzes durch 
eine schriftliche Abstimmung Ihre Zustimmung zu einer 
Erhöhung einzuyolen, wenn die Kasse auch zu den^unbedingt 
erforderlichen Ausgaben nicht aalsreicht. Sind sie ane so 
ernverstanoen. daß vorläufig der Beitrag wieoer auf 20 M. 
für je 500 Wehren festgesetzt bteivt? - (Zurufl Jawohl!) 
— So wird oer Hauprversammlung oies oorzuschlagen sein. 

Wir haben nun alle Punkte der Tagesordnung erledigt, 
und ich frage, ob aus der Mitte der Versammlung nicht 
noch wenere Wünsche laut werden? - Das ist nicht der 
Fall, uno so danke ich nochmals für oie rege Beteiligung 
und schließe die Ausschußsitzung. 

(Schluß 41/2 Uhr.) 

Feuerwehr-Vervano Ser Rhemprovm;. 

* Solingen. Tie 2. Abteilung unserer freiwilligen 
Feuerwehr hat nun ebenfalls ihre große Herb st Übung 

abgehalten, und zwar anl frühen Morgen des Sonntags, 
23. Oktober. Sie erbrachte, wie gleich vorweg bemerkt sei, 
den Beweis, oaß auch in dieser Abteilung oer Wehr der 
reckte, echte Korpsgeist herrscht, der allein die Schlagfertigkeit 
und schnelle Dienstbereitschast einer Feuerwehr gewährleistet 
waren dock sowohl oie Mitglieder der .Hauptkompagnien 
wie auch die der Kompagnien der Außenbezirke (Grünewald, 
Hasten Balkhausen, Torperhof, Meigen) fast sämtlich zur 
Stelle, herrschte doch bei den Marsch und Geräteübungen 
eine mustergültige Ordnung. Mit besonderem Nachdruck 
konnte das Herr Louis Sab in, der immer dienstbereite 
Branddirektor unserer Wehr, am Schlüsse oer Uebungen 
feststellen und mit seinem Danke für diese Leistungen den 
Wunsch verbinden, daß die Wehr in bisheriger Weise weiter 
arbeiten möge zum Wohle der Bürgerichast. Vom Gerätehaus 
an der Rathausstraße zogen die Haupttomvagnien mit ihren 
sämtlichen Geräten und Lösch und Rettungsmitteln zum 
Sportplatz an der Ritterstraße, wo um die gleiche Zeit 
auch die "Kompagnien der Außenbezirke eintrafen. Unter 
Leitung der Oberbraudmeister Herren Lauterjung und 
Rendant Herbertz, die von den Kompagnieführern unter 
stützt wurden, erfolgte hier die Vorführung und Prutung 
oer Geräte, die dann für die verschiedenen Einzelübungen 
benutzt wurden. Dabei ergab sich, da ßsie in bester.Ord- 
nung und die Bedienungsmannschaften in ihrem Gebrauche 
durchaus sicher waren. Nach Schluß der Uebungen wurde 
Alarm geblasen zu einem Sturmangriff, sür den Herr 
Oberbrandmeister Lauter-ung einen Plan entworfen 
hatte, den selbst die Kompagnieführer in seinen Einzel- 
heiten bis dahin nicht kannten. Ter Gutshof des Böcker- 
hoses bildete das angenommene Branoochekt. Im Stnrn 
lauf grng's zur Brandstätte, wo nach dem Plane 
nachts im Hauptgebäude Feuer ausgebrochen war, das bereits 
auf das eine Stallgebäudc ubergesprungen und hier die 
im Schlafe überraschten Knechte und Kuhschweizer gefährdete. 
Während die übrigen Kompagnien sofort tatkräftig das Feuer 
mit Hvdranren und Spritzen angrsifen, holten die Steiger 
mittels oer Schiebeleitern die Leute aus dem brennenden 
bezw. mit Rauch angesüllteu Hause. Wäre wirklich ein 
Schadenfeuer in dem angenommenen Umfange ausgebrochen 
gewesen, die Aufstellung der Spritzen wie überhaupc die 
ganze Anordnung der Löscharbeiten harte nichc zweckenr 
sprechender erfolgen können, als es gestern geschah. 

* Kreuznach. Der „Gcn.-Anz." schreibt: Tie L ch l u ß- 
und Hauptüburrg oer freiwilligen Feuer- 
wehr, gemeinsam mit der Rotheschen Wehr fano am 
23. Oktobcr, nachmittags 3 Uhr, aus oer Pfingstwiese statt. 
Ein Exerzieren der beiden Züge, kommandiert durch Brand- 
meister Schl eng er, sowie eine Schulübung mit den Ge 
raren, durch Brandmeister Braun kommanonrt, wurden 
exakt und flott durchgesührl Ein Sturmangriff folgte, woran 
sich die Rotheschc Favrikseuerwehr beteiligte, in kurzer Frist 
das Brandobfekt mit acht Schlauchleitungen bekämpfend, 
wornir die Ueoung ihr Ende erreichte. Die Behörde, die 
Feuerlöschkommission oer Siadt, die Ehrenmitglieder, so 
vre eine Anzahl befreundeter Wehren der Nachbarschaft 
waren erngelaocn. Erschienen waren ore Herren Bürger- 
meister Dt. Schleicher, Stadtbaurar Hartmann, 
oie Stadtverordneten Alten, Georg Rothhnar und 
Wohlleben, die Ehrenmitglieder Oberlehrer Geilen 
Heyn er und Herr Senft, die beiden Favrikdirektoren 
der Lederwerke Rothe A.-G., Herren I. W i n ck t e r uno 
Weil, eine Vertretung der freitvilttgen Feuerwehr Weiler 
bei Bingerbrück und solche von Pslichtseuerwehren der Ge- 
meinden" aus der Umgegend. Auch e-n ansehnlicher Teil 
oer Bürgerschaft bekundete durch ihr Erscheinen das Interesse 
an der gemeinnützigen Veranstaltung; leider mußte das 

I Fehlen eines großen Teiles der Bürgerschatt beklagt werden. 
Aach Schluß der Uebung statieie Herr Bürgermeister f)r 
Schleicher seinen Tank in anerkennenoen Worten ab 
und hob hervor, oaß er mit dem heute von unserer frei- 
willigen Wehr Gesehenen in allen teilen vollkommen be- 
friedigt sei. Auch, der Rotheschen Fabrikfeuerwehr^oanktc 
er, daß sie vereint mtt der freiwilligen Wehr diese schluß- 
übung ausgeführt habe, betonte dabei, daß, wenn ecu Ernst- 
fall eintretc, die Bürgerschaft beruhigt sein könne; er könne 
konstatieren, daß die bewen Wehren nach dem heute Ge- 
sehenen ihrer Aufgabe voll und ganz gewachsen seien. Herr 
Oberbrandmeister Metzger stattete noch seinen Dam den 
beioen Wehren ab, tporauf die Mannschaften die Geräte 
besetzten uno mir klingendem Spiel ihres Trominlerkorps 
wieder den Rückmarsch nach den Gerätehäuiern antraten. 
Die Herren Königl. Landrac v. Nasse, die Ehrenmitglieder 
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Herr Landtagsabgeoroneter 3- B. Engelsmann, Stabt», - 
6 n g e r t, Weingutsbesitzer Voigtländer und Herr 
2 ch lute r harten ihr Fernbleiben enrschuldigt und wünschten 
den Wehren zu ihrer Schlußübnn ein gutes Gelingen. 
Tie Polizei hat in dankellSwertei Weise durch Absperrung 
wesentlich ur glatten Durchführung der Uebung beigetragen. 

Der Plan der S tch l u ß L b u n g war: a) Ausstel 
lung der Geräte: Wehr und zugweise getrennt. Aufstellun;, 
der Mitglieder in Linien 7,u zwei Glieoern. Frerwrllige 
Wehr Kreuznach, Wehr Rothe, b) Fußexerzieren Leitung: 
Brandmeister Schl eng er. c) Gerätevorsührung. Leitung: 
Brandmeister Braun, beide von der freiwilligen Feuer 
wehr Kreuznach, d) Slurmangrisf mir Eingriff der Rothe 
scheu. Wehr. Oberleitung: Obcrbranomeister Metzger 

Idee für den Sturmangriff. Das hinter dem 
Steigerturm gedachte Fabrikgebäude in Verbindung mit 
diesem stehend, hat bei einein Schavenfeuer im ersten Stob 
veraualmtc Treppen. Die Arbeiter, die nicht mehr über 
die Treppe herunter konncen, haben sich nach dem oberer 
Stockwerk begeben unv erwarlen dort Rettung. 

Die Feuerwehr rückt an, rettet die Personen im zweiten 
Stock über die mechanische Letter, ängstliche Personen, dar 
unter eine Verletzte, mit dem Rettungsschlauch. Letztere 
wird von der Sanitätsabteilung in Empfang genommen und 
Mil dem nötigsten Veroand in ein nahe gelegenes Hans 
gebracht. Der Arzt wird durch Telephon benachrichtigt. 
Inzwischen hat sich das Feiler vurch das Treppenhaus bis 
zuni Dach entwickelt es wird durch und von dem Bordcr- 
gebäude (Steigerturm), ebenso- von den seitlichen Straßen 
her mit sünf Schlauchleitungen, darunter zwei durch Spritzen- 
drnü verstärkt, angegriffen. Das leichte Gebäude mit seinem 
gut brennenden Inhalt bringt einen zwischen Eisenkon 
strukiion und Facbwand aufgesührten Kamin zu jeoem Mo 
ment möglichen Einsturz. Die Wehr wird schnell zurück- 
gerusen: es erfolgt der Einsturz, uno nun tobt das Fxuer 
durch die entstandene Oeffnung ganz gewaltig gegen das 
Vordergebäude. Die Wehr geht wieder an ihre Arbeit. 
Doch wird weitere Hilfe nötig, es fehlt an Schlauchmaterial 
und Mannschaften, öte Rottzesche Wehr wird gerufen, er- 
cheint alsbald und greift mit einer durch öte Spritze vet 

stärkten Druckleitung das Feuer von der rechten Sette her 
über ihre mechanische Leiter an hier droht das Feuer auf 
das Vordergebäude überzugreifen. Durch das Eingreifen 
der Druckspritzen wird das Feuer allmähltch überwältigt, 
denii die Wasserleitung zeigt hier nur eine Stärke von 
30 nun und ist daher nur für zwei Leitungen ausreichend. 
Das Feuer ist als gelöscht zu betrachten. 

Die Wehren werden znrückgerusen, eine Brandwache mit 
Ablösung wird kommandiert. Die Wehren rücken mrt den 
Geraten ab, die erste Brandwache mit einer Schlauchlei- 
tung bleibt zurück; die Ablösung tritt nach zwölf Stuitden 
in Tätigkeit. 

Es wird nur aus zwei Leitungen Wasser gegeben, das 
übrige markiert. 

* Köln-Bayenthal Zn einem interessanten Schauspiel 
gestaltete sich die Schlutzübung der freiwilligen Feuer-1 
wehr Köln Bayenthal auf oem Uebungsplatze an der Ulmen 
allee (Martenburg) am Sonntag, 23. Oktober. Um 4 Uhr 
rückte die Wehr unter den Klängen eines von oer Wehr- 
kapefte gespielten flotten Marsches unter Führung ihres 
Chefs, Herrn Brandmeister Knopf, an. Sofort begann 
ein schneidiges flottes Fußexcrzieren, dem sich eine exakte 
Geräteübung anschloß; alsdanr folgte die Beiamvfung eines 
markierten Brandes unter Beteiligung aller Mannschaften 
mit Anwendung des Sprungtuches zur Rettung eines 
Menschen aus Lebensgefahr Das großartige Zusammen 
wirken aller Kräfte ließ in den Herzen der Gäste und Zu- 
schauer das befriedigende Gefühl aufkommen, daß die frei 
witlige Feuerwehr sich auf der Höhe der Leistungsfähigkeit 
befindet, und die ganze Veranstaltung trug wieder dazu 
bei, den alten guten Ruf der Wehr aufs neue zu doku- 
mentieren Den Glanzpunkt des Tages bildete ledoch dte 
Feuerlöschprobe mit dem patentierten Handfeuerlösch -Apvarat 
„Radital" der Firma Narr in Stuttgart. Ein aus leickt 
brennbaren Materialien, Holz und Spänen mit Teer und 
Petroleum reichlich getränkt, errichteter Herd stand in we- 
nigen Sekunden in hellen Flammen, öte dem erhabenen 
Landschastsbilde, der atten Ulmenallee, eine schaurig schöne 
Beleuchtung gaben. Ein Wehrmann rückt per Rad mit 
dem Radikal Apparat an, in ein paar Sekunden nimmt 
er den Feuerherd in Angriff, und zur Ueberrasckung der 
Umstehenden sinkt nach wenigen Minuten der Scheiterhaufen 
als schwelende, dunkle Masse in sich zusammen. Der Re- 

präsentant der Firma Narr, Herr Strunk aus Hennef 
an der Sieg, nahm alsdann Gelegenheit, die überaus ein 
fache Wirkung des „Radikal" auseinanderzusetzen und wußte 
Wehr und Publikum durch seine Demonstratton von der 
Güte und Brauchbarkeit des Apparates, dessen Leistungen 
übrigens von vielen Berufswehren, so der von Barmen und 
Köln, erprobt sind, aufs eingehendste zu überzeugen. Der 
Apparat wird mit einer Wasserfüllung und Patronenladung 
gefüllt. Der Apparat fleht nur unter Druck, wenn derselbe 
in Tätigkeit gesetzt wird und kann infolgedessen zu jeder 
Zeit kontrolliert werden, ob derselbe gebrauchsfähig ist. Nach 
der Uebung rückte die Wehr zum Saale des Herrn Reuscher 
ab, um nach des Dienstes Anstrengungen sich bet gutem 
Trunk und froher Rede noch einige Stunden zu erholen. 

* Benrath. Am Sonntag, 16. Okt., fand die zweite 
Haupt Übung der sreiwill'gcn Feuerwehr statt. Um 
31/2 Uhr versammelten iich die efttzelnen Löschzüge aus dem 
Uebungsplatze an der Kappeierstraste, woselbst dte Uebung 
abgehalten wurde. Sodann marschierte die Wehr, unter 
Vorantritt der Feuerwehrkapelle über Itter nach Holt hau 
sen zur Gastwirtschaft Blau, wo die Hauptversamm- 
lung stattfand. In derselben erstattete oer Schriftführer und 
stellvertretende Brandmeister Geerling den Bericht über 
den Verlaus des Kreisfeuerwehrtages Benrath. Ter Vorstand 
des Kreisfeuerweht Verbandes habe sich äußerst lobend üver 
die so sehr schöne Ausschmückung des Ortes, sowie über 
die vorzügliche Beschaffenheit der Feuerlöschgeräte ausge 
sprachen. Durch Handschlag wurden fünf neue Mitglieder 
der Wehr verpslichtet. Der Obervrandmeister F e h r bericb 
tete über den Provinzial-Feuerwehroerbandstag in Neuen 
ahr. Er zollte dem Leiter der hiesigen Wehr, Herrn Bürger 
meister M e l i e s herzliche Worte der Anerkennung für 
seine Verdienste um das Feuerlöschwesen in Benrath und 
betonte hierbei, daß diese Verdienste auch an maßgebender 
Stelle voll und ganz anerkannt worden seien. Unter den 
Klängen der Feuerwehrkapelle verbrachte man dann noch 
einige vergnügte Stunden im gemütlichen Beisammensein. 

* Ehrang. Die freiwillige Feuerwehr Ehrang hat am 
Sonntag, 16. Oktober, ihre diesjährige Schlußübung 
mit folgender Annahme in der Gewerkschaft Quint abge 
gehalten. In den vor der Gewerkschaft stehenden Häusern 
(Kolonie war Feuer ausgebrochen. Die Feuerwehr der 
Gewerkschaft wurde alärmiert und nahm den Brand mit 
zwei Rohren in Angriff. Das am Hiutmel stehende Ge 
Witter entwickelt sich und schlägt zündend in die Stallung 
und Remise der Quinter Gewerkschaft. Die Feuerwehr 
Ehrang wird gerufen, bei ihrer Ankunft war das Gebäude 
in hellen Flammen. Tie Feuerwehr Ehrang hatte die Auf- 
gabe, eia weiteres Umsichgreifen des.Feuers zu Verbindern. 
Ter 1. Lösckzua sollte das Schloß, dessen Dach durch über- 
tragene Funken schon stark gefährdet war, schützen. Der 
2. Löschzug hatte den Auftrag, dem Feuer eine weitere 
Ausdehnung nach der Mosel hin zu verwehren Nachdem 
der Führer der Rettungsabteilung gemeldet, daß nichts zu 
retten sei und seine Abteilung zur anderweitigen Verfügung 
stehe, erhielt diese den Befehl, mit einem Rohr den eigent 
lichen Brandherd anzugrcisen. Reim 2. Löschzug versagte 
die Bassinleitung der Quint, und es mußte an dte Hochdruck 
Uitung gegangen werden. Nachdem die Quinter Wehr den 
Brand gelöscht, erhielt diese Ordre, ebenfalls mit zwei Rohren 
den Brand von der oberen Seite anzugretfen. Das Dach 
der Gebäude fiel zusanlmen. Der Wind hatte sich .gelegt, 
und der 1. Löschzug erhielt Befehl, sich vom Schloß zurück 
zuztehen und dem Brande von der unteren Seite zuleide 
zu rücken. Der 2. Zug folgte der Bewegung des 1. Zuges, 
uno so war das Brandobjekt von fünf Robren umgrenzt 
und vollständig unter Wasser gestellt. Betm 2. Zug ist 
ein Mann abgestürzt und wurde von der Sanitätskolonne 
in Behandtung genommen, worauf die Uebung, welche exakt 
ausgesührt war und eine streng militärische Schulung oer 
Wehr verriet, als beendet angesehen wurde Unter den 
schneidigen Marschklängen der Feuerwehrkapelle wurde noch 
ein Gla» im Gastbof Schabo getrunken, wobei Bürgermeister 
A re nd-Ehrang in kurzen Worten der Wehr ferne An 
erkennung aussprach. Leiter der Uebung war Oberbrand 
meister B ö ck. 

Westsimschcr Feuemclir-Berliand. 

Gelegentlich der am 18. Oktober in Münster statt 
gefundenen Ausschußsitzung wurde anläßlich der silbernen 
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Hochzeitsfeier des Herrn Obervräsidenten von Westfalen nach- 
stehendes Telegramm abgefandt: 

„Exzellenz Staatsminister von der Recke und Ge- 
mahlin, Monrreux. Westfälische» Feuerwehrverband, besten 
Ausschuß zu einer Sitzung in Münster versammelt, sendet 
zur silbernen Hochzeit herzlichen Glückwunsch. 

Franken. 

* * 
Hieran, ging folgendes Aniworttelegramm ein: 

Verehrter Herr Franken! Die von Ihnen namenS 
des Westfälischen FeuerwehrverbandeS meiner Frau und 
mrr zu unserer silbernen Hochzeit gesandten Glückwünsche 
haben uns große Freude bereitet. Genehmigen Sie unseren 
,»ärmsten Dank dafür und seien Sie meiner unwandel- 
baren Hochschätzung und Verehrung versicheri, mit der 
ich allezeit den Ihr ergebenster 

gez. Frhr. von der Recke, Staatsminister. 

wurde 
eingr- 

Zusschuß-Sitzung. 

* Münster. Zu der ini Hotel „Kaiserhof" in Munster 
oronungsmäßig anveraumteN Ausschuzsitzung am 15. Okto ier 
waren unter dem Vorsitze des Herrn H. Franken-Gelsen 
kirchen die Ausschußmitgliedcr Modec sohn, stellvertre 
tendcr Vorsitzenoer, Unna, Kru p-Münster, Brüning 
Haus-Werrer, Hartmann-Paderborn, Fisch er-Bo 
cholt, Wurm Siegen, Geisweid Gelsenkirpen, W et h - 
mar-Lüdinghausen erschienen. Entschuldigt fehlten: Bleck- 
mann-Bochum, S cb r a mm -Hagen, Strunck Biele- 
feld. 

Es wurde folgendes beraien vezw beschlossen: 
1. Kamerad Karl Geisweid- Gelsenkirchen, 

durch den Vorsitzenden als Mitglied des Ausschusses 
sübrt. 

2. Verschiedene Ein- undAusgange wuroen vom 
Herrn Vorsitzenden zur Kenittnisnahme unterbreitet.^ Unter 
anderem wurde mitgeteilt, daß die neue Auslage des Hand- 
buches für die Feuerwehren der Provinz Westfalen er- 
schienen und von der Buchhandlung Reddemann in Gelsen- 
kirchen zu beziebrn ist. 

3. In den Vorstand des R h e i n i s ch - W e st l ä l l s ch e n 
Feuerwehr-Museums wurden für zwei auSg-schredene 
Mitglieder die Kameraden C. Moo > rso h n-Unna und 
C. Geisweid-Gelsenkirchen gewäblt. 

4. Für die Ersatzwahl eines aus dem Ausschuß der 
Aachener und Münchener F e u e r w e h r-U n l e r-Z 
stütz un gs lasse ausgeschiedenen Mirgliedes wurde Ka- 
merad Modersohn-Unna ir Vorschlag gebrachr 

5. Gegen die unberufene Einmischung des Feuer-I 
wehr-Beirats in Angelegenheiten des Westfälischen 
Fenerwehrverbandes soll eine Eingabe an den Herrn 
Minister des Innern gemacht werden, und wird der Vor- 
sitzende hiermit beauftragt. 

6. Von der Ausführung der am Verbandstage rn 
Haltern gefaßten Beschlüsse und der Organisation 
der Kreisverbände wurde Kenntnis genommen. Kamerad 
Brüning Haus-Wetter berichtete hierbei über einen Be- 
schluß und eine Eingabe des Ruhrtal-Hellweger Gauvre 
bandes, betretend Kreisverbände. Nach eingehender 
Besprechung wurde der Herr Vorsitzende beauftragt, die Ein- 
gabe im Sinne der Beratung zu beantworten. 

7. Tie Einsetzung einer Technischen Komm ssion 
wurde im Prinzip beschlossen und hierfür eine Kommission 
gewählt, bestehend aus folgenden sieben Mitgliedern: Mo- 
tz e rs o h n - Unna. 1. Vorsitzenoer, Btüning Haus- 
Wetter, 2. Vorsitzender, F i, ch e r - BochoU, Schramm 
Hagen, Meyer- Minden, Klotz- Wewenau, H e ck m a n n 
Herten 

3. Die Vorlage neuer Verbandssatzungen wurde 
beschlossen und für die Ausarbeiinng tme Kommission von 
dre. Mitgliedern gewählt. In die Kommission wurden ge- 
wählt die Kameraden: Modersohn als Vorsitzender, 
F i s ch e r und W e t h m a r. Tie spezielle Ausarbeitung der 
Satzungen übernaym Kamerad Mooeriohn. 

9. Die Eintragung des Verbandes in oaS Vereins- 
register wurde beschlofseu und soll dem nächsten Verbands- 
tage eine entsprechende Vorlage gemacht werden. 

10. Ter A u s st e l l u n g v o n F e u e r w e h r g e r ä te n 
bei Gelegenheit des nächsten Berbandstages wurde zu- 
gestimmt. 

11. Ueber die Lösch- und A l a l m e i n r i ch i u n g 
der freiwilligen Feuerwehr der Stadt Münster berichteten 
die Kameraden Modersohn und Kruip, wobei Herr 

Modersohn besonders die gute und allen Anforderungen 
entsprechende Einrichtung hcrvorhob. 

Hierauf wurde die Sitzung vom Vorsitzenden geschlossen. 

* Münster. Die freiwillige Feuerwehr hielt im 
Sonniag, 16. Oktober, nackmcktags, ihre diesjährige 
Schlußübung ab Ter Uebung wohnten der Vorstand 
uno Ausschuß des Westfalischen Provinzia! Feuerwehroer- 
banoes bei. Um 3 Uhr wurde au, dem Neuplatz die Parade 
über die gesamte Wehr und die Brandwache abgenommer 
Man zählte 22 Geräte und über 300 Feuerwehrleute. Nach 
der Parade zog die Wehr mit klingendem Spiel zum Platze 
vor der Aegidiikaserne. Die Häusergruppe Rothenburg- 
ecke bis Aegidiistraße 7 war als Brandochekt gedacht. In 
kurzen Pausen wurden die einzelnen Kompagnien gerufen, 
und innerhalb weniger Minuten war die Gesamtwcgr in 
Tätigkeit. Abgesehen von kleinen Schlauchdefekten Uappte 
alles vorzüglich Sämtliche gebräuchliche Steigerübungen, 
Uebungen mtt dem Sprungtuch, Rettungssack usw. wurden 
vorgenommen. Mit neun Strahlrohren wurde das ange- 
nommene Feuer bekämvst- Zur Uebung hattet sich ver- 
schiedene Mitglieder des Magistrars und deL Staotverord- 
netenkollegiums, wie auch Vertreter auswärtiger Wehren 
eingefunven. Die freiwillige Sannätskolonm vom Roten 
Kreuz war an der Uebung beteiligt. Selbst der Lanitäts- 
hund „Miß", dem Kameraden E. Rosenlöcker gehör'g, 
beteiligte sick an der Uebung. Gegen 41/2 Uhr war die 
Uebung beendet, und die Wehr marschierte zum Lokale des 
Kameraden Lange (früher Bischof), Hammerstraße. Kaum 
dort angelangt, kam die Meldung daß in Everswinkel 
Großfeuer ausgebrochen sei. Die 3. Kompagnü wurde 
zur Hilfeleistung hingesandt. In der Versammlung begrüßte 
Branddirektor Kru ist die Mitglieder des Verbandsaus 
schusses und brachte ein „Gut Schlauch" auf den Veroands 
ausschuß aus. Der Vorsitzende des Verbandes, Fabrikant 
F r a n' e n - Gelsentirchen. dankte für die Begrüßung. Er 
erinnerte an die Grünoungszeit der freiwilligen Feuei 
wehren im allgemeinen und oer Münsterschen im besonderen. 
Er berichtete vom Rheinisch Westfälischen Feuerlösch Museum 
und den dorr lagernden alten Schriften und Urkunden, 
besonders aus dem Münsterschen. Eine alte Urkunde nennt 
dw Löschmannschaften „Pumpe.rbrüder". Herr Franken 
widmete tein Hock den Münsterschen „Pumpenbrüoern". Der 
Münsterschen Wehr stellte er das Zeugnis ans, daß er sie 
auf der höhe gesunden habe. Branddirektor Kruip daukte 
dem Vorredner für die Worte der Anerkennung. Er er- 
kannte seinerseits die Leistimgen der freiwilligen Saniräts- 
wlonne an. Der zweue Chef oer Münsterschen Wehr, Herr 
Backmann, gedachte des allbeliebten Branoirektors Kruip. 
Stadrbaurat M0ders0 y n-Unna würdigte ebenfalls die 
Leistungsfähigkeit und Organisation der Münsterschen frei- 
willigen Wehr, die ihrer Aufgaoe vollkommen gereckt werde. 
Branddirektor Kruip brachte ein Hoch aus den Verband 

aus. Dann begann der unterhaltende Teil der Versamm- 
lung. 

* ^ * * 

Technischer Jener,velirrag in Warenvork. 

* Warendorf. Am 23. d. M. wurde Hierselbst der 
auf dem Kreis-Verbandsseste am 19 Juni d. I. in Füch- 
torf beschlossene Technische Feuerwehrtag abge- 
halten. Zu d'n Veranstaltungen waren erschienen der Herr 
Landrat G e r b a u l 0 t, der Herr Bürgermeister E w r i n g - 
mann von Warendorf, der Herr Ehrenamtmann Frhr. v 0 n 
K 0 rf f-Sassenverg, der Herr Amtmann von Eichstädt- 
Ostbevern, sowie die Herren vom Magistrat und 00m Ltadt 
rerordnetenkollegium. Von den Wehren des Krmses waren 
anwesend Füchtorf, Harsewinkel, Ostbevern. Mühe, Einen, 
Everswinkel, Frickenhorst, Ostenfelde Außerdem war die 
nicht zum Kreise gehörige Wehr Telgte vertreten. 

Um 3 Uhr marschierte die Wehr Warendvrf zum 
Uebungsplatz an der Ostpromenade, woselbst sich die Gäste 
und diele Zuschauer bereits eing stunden harten, Unter dem 
Kommando des Brandmeisters Stege mann führte die 
Warendorser Wehr einige Schulübungen sehr gut aus. 
Dem nachfolgenden Sturmangriff laa folgend» Brand- 
,dee zugrunde Von einem größeren Gebäude (Gerätehaus 
mit Steiqerturm) war Feuer gemeldet. Es wurde der Rad- 
fahrer mir dem für Löschzwecke vollständig ausgerüsteien 
Rade und oer 1. Löschzug alarmiert. Diele arbeneten so 
fort mit zwei Schlauchleitungen. Das Feuer nahm aber, 
begünstigt von starkem Winde, einen derartigen Umfang an, 
daß auch der 2. Löschzuq alarmieri werden mußte. Dieser 
traf denn auch mir der 16 m hohen Magiruslerter und 
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dem Gerälewagen auf Der Brandstelle ein und gritf eben- 
falls das Feuer tmi zwei Schlauchleitungen an. Da auch 
diese den Brand now nicht genügend angreifen konnten, 
mußte auch der 3. Löschzug rn Tätigkeit treren Mit den 
nun tätigen sechs Schlauchleitungen konnre man bald Herr 
des Feuers werden, so daß nack ganz kurzer Zeit das 
Kommando „Schläuche zurück" gegeben werden konnte. Die 
Warendorfei Wehr hat mit diesem Sturmangriff gezeigt, 
daß sie wohl .mstande ist, auch den umfangreichsten Brand 
in kurzer Zeit zu löschen. Führer und Mannschaften haben 
bewiesen, daß sie ihrer Aufgabe voll und ganz gewachsen 
sind. 

Nach beendeter Uebung zogen die Wehren mit ihren 
Gästen unter Vorantritt der Warendorser Feuerwehrkapelle 
zum Hotel Plenendon. wo der Vorsitzende des Kreisver- 
bandes, Stadtbaumeister Birtmann, me Anwesenden 
herzlich willkommen hieß. Alsdann wurde das Protokoll 
der am 19. Juni d. I. in Füchtorf ftatigeyabten Versamm- 
lung des Kreisverbandes zur Verlesung gebracht Brand- 
meister und Kreisbaumeister Stegemann verbreitete sich 
in eineni längeren Vortrage über die Organisation der Feuer- 
wehren im allgemeinen und der freiwilligen Feuerwehren 
im besonderen. Er betonte besonders, daß überall die Grün- 
dung freiwilliger Feuerwehren zu unterstützen sei, weil gerade 
der freiwitlige Feuerwehrmann seinen Dienst aus Liebe zur 
Sache erfülle. 

Ju einem zwcnen Vortrage, den der Ingenieur Vogel 
von den Siemens Schuckertwerken bereitwilligst übernommen 
vatte, erklärte dieser, wie die elektrischen Leitungen in 
Brandfällen zu behandeln seien. Beiden Herren wurde 
seitens des Vorsitzenden der Dank der Versammlung sür 
ihre äußerst lehrreichen Anregungen abgestattet 

Ein weiterer Pnnft, Bericht über die Unfallver- 
sicherung der Wehrleute mußte, da die Mehrheit der 
Anwesenden schon abreisen mußte, von der Tagesordnung 
abgefetzt und für die oemnächstige Verbandsversammlunq 
zurückgeftellt werden. Der Vorsitzende dantte noch für dir 
zahlreiche Beteiligung, gab dem Wunsche Ausdruck, daß 
noch weiiere freiwillige Feuerwehren im Kreise sich bilden 
and anck öit beute noch fernstehenden Wehren dem Ver- 
bände sich anschließen möchten und schloß mck einem „Gut 
Schlauch" die so glänzend verlaufene Versammlung. 

* Langendreer. Eine freiwillige Feuerwehr des Lrts- 
tmg Babnhoi -nurde hier gegründet, sie zahlt bereits 60 
Mitglieder. 1. Brandmeister rn Heinr. Roiermnnd Als 
Vereinslokal wurde die Wirtschaft Wörmann gewählt. 

* Ihmert. Am Sonntag, 16 Oktober, fand die Ein- 
weihung des hiesigen Feuerwehrturmes statt, zu der 
auch Herr Amtmann Trump aus Hemer erschienen war. 
Letzterer dankte de anwesenden Gemeindevertretung für die 
Bewilligung der .Mittel, die zu oem Bau dieses stattlichen 
Turmes uud der Ausrüstung der Wehrleute ersorderliw 
waren. Aus der nachfolgenden Uebung war zu ersehen, 
daß es an der gründlichen Schulung nicht gefehlt hatte. 
Nachher versammelte man sich im Siepmannschen Saale, 
beim Glase Bier nnr nachfolgendem Tanz. 

Minden-Ravensberg - Lippescher 

Feuerwehr-Verband. 
* Bad Oeynhausen. Am 18. Oktober, avends gegen 

■8 Uhr, brach in dem Schuhwarengeschäft Skowron, Ecke 
Bahnhof- nno Hersorderftraße, durch Kurzschluß Feuer 
aus, das sr »chnrll um sich griff, daß binnen einer Stunde 
das Hans, gänzlich niedergebrannt war Der Schaden ist 
durch Versicherung gedeckt. 

* * * 
Bielefeld. Ter seitherige langjährige Hariptmann K a l e- 

mever ist aus Gesundheitsrücksichten von seinem Posten 
zurückgetreien und zum Ebrenhauvtmann der Turner 
feuerwehr ernannt wowen. An seiner Stelle wurde der vis- 
herrge Stellvertreter Kamerad Ko Ist er gewählt und zum 
2. Hauprmann der Kamerad Beck. 

Ans anderen Feuerwehrkreisen. 
Dresden. Die alle drei Jahre stattfindenden s ä ch s i - 

.ctieu Feuerwehrtage, deren nächster im Sommer 
1911 in Wurzen abgehalten wird, erfahren gewisse zeit 
gemäße Reformen. Angesichts der Beobachtungen, die Dole 

gierte des Landesvervandes sächsischer Feuerwehren bei Ta- 
gungen anderer Feuerwehrverbände (Deutscher Berufsfeuer- 
wehrtage) gemacht haben, schweben Erörterungen darüber, 
ob Nicht ore sächsischen Feuerwehrtage um eiueu halben 
Tag verlängert und die so gewonnene Zeit zu Vorträgen 
technischer oder verwaltungsrechtlicher Art 
verwendet werden soll. Ter Landesausschuß sächsischer 
Feuerwehren wiro sich in seinen näcknten Sitzungen end- 
gültig mit den Vorbereitungen des Wurzener Tages be- 
schäftigen. Die grundlegenden Vorarbenen sind bereits er- 
ledigt. 

Großsener in'Duisburg. 
* Duisburg. Am 15. Oktober, mittags gegen 1 Uhr, 

wurde vom Duisburger Kabelwerk im Stadtbezirk 
Wanheimerort Feuer gemeldet. Die Berufsfeuerwehr sowie 
dev zuständige Löschzug der freiwilligen Feuerwehr rückte 
sowrr aus. Beim Eintreffen der Wehren auf der Brand- 
stätte yatie sich der Brand bereits zum Großfeuer ent- 
wickelt, weshalb sogleich die übrigen Löschzüge der frei- 
willigen Feuerwehr von Alt-Tuisburg, sowie me Turner 
ieuerwehr aufgeoolen wurden, ebenso auch die Spritzen- 
dampier „Neptun" und „Genth" der Königlichen Hafen- 
oerwattun g. Es handelte sich um die vor kurzer Zeit 
neirerbaute Nobrabteilung nebst Klöppetwerk, welches große 
Gebäude bis auf die Kontorräume vollständig ausbrannte. 
Dagegen konnten die Lagerräume und die Gummmbteilung 
gerettet werden Um 5 Uhr war das Feuer soweit be- 
kämpft, daß die Feuerwehren bis auf eine starke Brand- 
wache abrücken konnten. Menschenleben sind nicht zu be- 
klageil, erhebliche Unfälle sind nicht vorgekommen. Ter 
Brandschaden wird, abgesehen von einer großen Betriebs- 
störung, aus eine Million Mark geschätzt. 

Ter Branddirektor: Terpe. 

Versüneoene Mitterlnngen. 
*sEin schwerer Zuiammenitoß zwischen 

Straßenbahn und Berussfeuerwehr >n Mün- 
ch e n.] Tie „Münchener Neuesten Nachrichten" berichten 
unierm 5. Oktober Gestern abend kurz nach 9 Uhr verließen 
drei Pferdewagen uno zwei automobile Fahrzeuge das Haupt- 
feuerhaus der Berussfeuerwehr an der Blumenstraße, um 
einer Feuermeldung nach dem Promenadenplatz Folge zu 
leisten In strengem Temno ging es über die Denolinger-, 
Damenstiststraße in die Eisenmannstraße, um durch die Neu- 
hauierstraße rasch nach dem Meldeort zu kommen. Das 
sedem Fuhrwerkslenker Bangen einckößende Straßeneck Ersen- 
mann-Neuhauserstraße legte dem Pslichteiser der Berufs- 
feuerwehr ein Hindernis entgegen. In gestrecktem Trabe 
fahrend und ständig mit den schrillen Fußglocken lautend, 
erschier der erste mit zwölf Mann besetzte Reouisitenwagen 
an der Kreuzung, als eben ein vom Marienvlatz kommender 
Motorwagen in die Richtung Pschorrbräuhallen fuhr — 
dann eir dumvser Krack, erschrecktes Geschrei der Passanten 
und Passaqwre und Glasgeklirr: der Straßenbahn- 
wagen und der Feuerwehr-Requisitenwagen 
waren nit den Stern seiten zusammenge- 
rannt. sämtliche 12 Feuerwehrleute des Requisiten- 
wagens wurden auf die Straße geschleudert. Der Feuerwehr- 
mann Ludwig Wanninger kam unter das umgestürzte 
Fahrzeug zu liegen und wurde von seinen Kollegen mit 
einem schweren komplizierten Umerschenkelbruch uno starken 
Quetschwunden hervorgezogen. Bedeutende Quetschwunden 
an der Brust und am Kopse bat ferner der Oberfeuerwehr 
mann Berger erlitten. Ter Feuerwehrmann Michael 
G r e ß erlitt sehr starke Prellungen an den Füßen. Er 
mußte nachts noch von seiner Wohnung aus, oa sich sein 
Zustand verschlimmert halte, in die Chirurgische Klruik über- 
geiührt werden, wohin auch der schwerverletzte Ludwig Wan« 
nrnger, dem wahrscheinlich das linke Bein abgenommen 
werden muß, gebracht worden war. Oberseuerwehrmann 
Berger und drei weitere Feuerwehrleute, die Prellungen 
und leichtere Quetschwunden davongetragen haben, wurden 
nach Anlegung von Noiverbänden privatärztlicker Hilfe zu- 
gesührt. Von den Passagieren des Straßenbahnwagens, der 
an der vorderen Plattsornr sckwer beschädigt wurde, ist 
niemand verletzt worden. Die Pferde des Feuerwehrwoqens 
haften die Gleise schon überquert und bkreven unbeschädigt. 
Der Brand, zu dem die Feuerwehr gerufen wurde — der 
Kontrollapvaral eines Straßenbahnwagens hatte Feuer ge- 
fangen war in der Zeit des Unfalles durch Ausschatten 
der Kontaktstange gelöscht worden. 
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Dampf“, Motor= u. (lassp**itzen für Pferdezug u. Automobilbetrieb, 

W// Drehleitern, mechanische Schiebeleitern, d. r. g. m, 
MM. Mannschafts- und Gerätewagen, Schlauchwagen, 
B Feuerwehr-Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

Siemens l Halskc u 

Wernprwerk. Berlin - Nonnendamm 

Technische Bureaus: Köln u. Essen. 

Die Ingangsetzung des Alarm-Induktors 
geschieht beim Einlauf einer Meldung 
automatisch. Die Feuerwehrleute erfahren 
beim Alarm direkt, welcher Melder be- 
tätigt wurde, da die Wechselstromwecker durch 
kurze Triller in eigenartiger -Gruppierung die 
Nummer des Melders wiedergeben. 

Derartige Anlagen sind besonders dort wert- 
voll, wo Bedienungspersonal für die Zentralstelle 
nicht vorhanden ist. 1623 

’Feuermeldean’agen 

nach dem Morse- oder Zeigarapparatsystem 
mit Sicherheitsschaltung gegen Leitungsbruch in 
Kombination mit Alarmanlagen (Wechselstrom- 
wecker für Hausalarm) ebenfalls mit Sicherheits- 
schaltung (D. K. P.) zur selbsttätigen Uebertragung 
der Meldernummer auf die Hauswecker der 
Feuerwehrleute, (D. R. P. a.) 
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G. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Personulausrüstungen, besonders 
Helme in jeder Ausführung, Gurte und Beil- 
taschen, Beile, Leinen, Karabinerhaken« 
Laternen, Lackeln, Hakenleitern, Schiebe- 
1 eitern, Dachleitern, Schlauclihaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

Rauchschutz- und Rettungsgeräte. 

Hakenleitern mit hohlem Haken aus Mannesmann-Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts-Kolonnen. 
  Man verlange Preislisten   »>- 

Feuer wehr -Museum 

Feuerwehr-Verbände uon Rheinland u. Westfalen 
in GnlsenKirchen, Ahstrasse 17. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
■ Eintritt frei. - 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenkirchen II. 
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Uniformausriistiiii£ von Feuerwehren und Sanitätskolonneii. 

i 
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